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Resistente Erreger

 „In Tansania haben wir zwar Gesetze, 
die es verbieten, Antibiotika oder andere 
Medikamente zu kaufen, wenn man kein 
Tierarzt ist. Aber es ist schwierig, das zu 
überwachen, ohne ausreichend qualifizier-
tes Personal in ländlichen Regionen.“ 85

Prof. Robinson Mdegela, Tierarzt, Sokoine 
University of Agriculture

VIELE TIERE, 
WENIGE TIERÄRZTINNEN 
Der Mangel an VeterinärInnen, aber auch Unwissenheit bei Land-
wirtInnen und VerbraucherInnen sorgen in Tansania für einen 
unbedachten Antibiotika-Einsatz in der Tierhaltung. Gerade bei 
der Geflügelmast in kleinbäuerlichen Betrieben werden viel zu 
viele Antibiotika unkontrolliert eingesetzt.

Der Verkauf und Konsum von Tierarzneimitteln wird in Tansania 
kaum erfasst und überwacht. Die Zuständigkeit liegt bei den TADs 
&ZIS (Transboundary animal diseases and zoosanitary inspectora-
te services), die auch Kontrollen bei Importen und Exporten durch-
führen. Futtermittel werden überhaupt nicht kontrolliert. Dabei 
gibt es viele kleine Futterhersteller, die ihren Produkten Antibiotika 
beimischen und das Futter illegal am Kiosk verkaufen.71

Krumme Geschäfte
Die wenigen Studien zum Antibiotika-Gebrauch bei Tieren in Tan-
sania weisen auf einen hohen Verbrauch hin – vor allem in der 
Geflügelhaltung.71,72,86 Die Medikamente werden als Wachstumsför-
derer oder auch zur Vorbeugung gegen eine Vielzahl von Krankhei-
ten eingesetzt. Auch Rinder, Ziegen und Schweine werden oft mit 
Antibiotika behandelt – etwa um Durchfallerkrankungen, durch 
Zecken übertragene Krankheiten oder Euterentzündungen bei 
Kühen zu kurieren.71 Die verwendeten Tierarzneimittel stammen 

Geflügelfleisch stammt meist aus Kleinstbetrieben – 
doch auch dort sind Antibiotika-Gaben häufig. 
Fotos: © Erick Venant 
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bisher überwiegend aus Europa, wobei die Importe aus asiatischen 
Länder wie China, Indien und Indonesien zunehmen.71 Kleine Läden 
verkaufen die Medikamente. Zwar existieren durchaus Gesetze, die 
den Einsatz von Antibiotika in der Tierhaltung beschränken sollen. 
Beispielsweise ist es ausschließlich VeterinärInnen erlaubt, Anti-
biotika zu kaufen und an TierhalterInnen abzugeben. In der Praxis 
spielen solche gesetzlichen Vorgaben jedoch kaum eine Rolle. Denn 
Kontrollen sind selten und TierärztInnen rar. 

Ernste Gefahr
Resistenzen bei Geflügel und Schweinen sind vor allem bei E. coli 
weit verbreitet.87 Eine Studie fand in 82% der E. coli-Isolate von Hüh-
nern Resistenzen gegenüber Amoxicillin.73 Auch gegen andere häu-
fig eingesetzte Mittel wie Tetrazykline, Sulfonamide und Ampicil-
lin, ist der Erreger häufig unempfindlich.88 Daneben sind resistente 
Campylobacter-Infektionen bei Geflügel weit verbreitet und füh-
ren auch häufig zu Infektionen beim Menschen. Bei Milchkühen 
mit Mastitis wurden hohe Resistenzraten gegenüber Penicillin,  
Chloramphenicol, Streptomycin und Oxytetracyclin festgestellt – 
all den Medikamenten, die bei dieser Erkrankung am häufigsten 
zum Einsatz kommen. Zu resistenten Keimen auf Lebensmitteln 
gibt es bisher kaum verfügbare Daten, die vorhandenen Ergebnis-
se weisen jedoch auf hohe Antibiotika Rückstände in Milch und 
Fleisch hin.87 

Hühnchen direkt vom Bauern
Die Geflügelproduktion in Tansania ist eine Sache von Kleinstbe-
trieben. Knapp 1,7 Millionen kleinbäuerliche Betriebe gibt es, die 
Hühner halten und das Fleisch direkt vermarkten. 80% des im Land 
produzierten Geflügels konsumiert die einheimische Bevölkerung.
Gerade die Kleinbauern verwenden häufig Antibiotika als Wachs-
tumsförderer oder zur Massenprophylaxe und sind sich der schäd-
lichen Folgen nicht bewusst.87 

250 TierärztInnen im ganzen Land
„In Tansania gibt es zu wenige Tierärztinnen und Tierärzte für die 
große Zahl an Tieren“, bemängelt Professor Mdegela.85 Rund 250 
praktizierende VeterinärInnen sind es landesweit bei einem Be-
stand von 40 Millionen Nutztieren, Geflügel nicht eingerechnet.89 
Außerdem lassen sich TierärztInnen hauptsächlich in den Städten 
nieder. Gerade die ländlichen Regionen sind unterversorgt. Um 
hier Abhilfe zu schaffen, gibt es vielerorts sogenannte Paravets. 
Im Auftrag staatlicher Tierärzte leiten sie z. B. kleine Praxen in den 
Dörfern, damit die Bauern dort das Nötigste zur Behandlung ih-
rer Tiere bekommen. Rund 1.700 Paravets gibt es in Tansania. Sie 
haben eine Ausbildung absolviert, die vergleichbar ist mit der von 

Hühnchenfleisch ist in Tansania beliebt und wird 
überall auf kleinen Märkten feil geboten. 

Foto:  Sarumakame 

Medikament zur Behandlung von Geflügel-
Erkrankungen. Bei Masthühnern werden Antibioti-

ka auch als Wachstumsförderer eingesetzt.  
Foto: © Erick Venant
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TierarzthelferInnen in Deutschland. Die Regierung plant, dass es in 
jedem Dorf mindestens eine/n ParaverterinärIn geben soll.72  Doch 
das allein wird kaum Abhilfe schaffen. Denn der übermäßige Ein-
satz von Antibiotika sei nicht zuletzt Gewinninteressen geschul-
det, betont Professor Mdegela: „Man darf nicht vergessen, dass der 
Großteil der tierärztlichen Versorgung in Tansania im Privatsektor 
stattfindet. Wir sprechen hier von Profitmaximierung. Als Folge 
werden Medikamente an unqualifizierte Personen verkauft. Das ist 
eine Herausforderung.“ 85

Therapie nach Hörensagen
Eine Umfrage bei 160 LandwirtInnen ergab, dass nur 30% schon 
einmal von Antibiotika-Resistenzen gehört hatten. Gut die Hälfte 
wusste nicht, bei welchen Krankheiten Antibiotika einzusetzen 
sind und 40% hatten keine Kenntnis darüber, dass der Gebrauch 
bei Tieren auch Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit 
haben kann.88 Professor Mdegela: „Teilweise werden Medikamente 
verwendet, ohne dass die Bauern vorher die Gebrauchsanweisung 
gelesen haben. Sie verlassen sich einfach auf ihre Erfahrung oder 
auf das, was sie von Kollegen hören. Daraus resultiert, dass die 
Menschen, die diese tierischen Produkte essen, gleichzeitig Anti-
biotikarückstände konsumieren. Das fördert die Ausbreitung von 
Resistenzen.“ 85

Auch die Lebensweise spielt eine Rolle
Doch nicht nur der häufige Antibiotika-Einsatz spielt eine Rolle. Ge-
rade in armen Ländern sind vor allem die Lebensbedingungen ein 
entscheidender Faktor bei der Ausbreitung und Übertragung resi-
stenter Keime. Das belegte eine Forschungsarbeit von Subbiah und 
seinem Team.90 Die WissenschaftlerInnen untersuchten Antibioti-
ka-resistente Enterobakterien bei Menschen, Haustieren, Wildtie-
ren und in Gewässern Nord-Tansanias. Über die Hälfte der rund 
50.000 Isolate zeigte Resistenzen gegenüber mindestens einem An-
tibiotikum. Außerdem stimmten die Spezies der Erreger weitege-
hend überein. Die Bakterien werden also zwischen Menschen, Tie-
ren und der Umwelt ausgetauscht. Bestimmte Lebensweisen und 
Verhaltensmuster wie gemeinsam genutzte Wasserstellen, inten-
siver Viehhandel, häufige Besuche von Viehmärkten oder der Ge-
nuss ungekochter Milch sind eng verknüpft mit der Häufigkeit von 
Antibiotika-Resistenzen. Das Fazit der ForscherInnen: Mehr inter-
disziplinäre wissenschaftliche Studien wären dringend nötig, um 
die komplexen Zusammenhänge zwischen menschlichen Lebens-
gewohnheiten der Ausbreitung resistenter Keime zu untersuchen.

Antibiotika lassen Hühner schneller wachsen. 
Foto:  Ed Hawkesworth 

Auch nomadische Lebensweisen, etwa der inten-
sive Viehhandel und häufige Austausch von Vieh 
tragen zur Ausbreitung resistenter Keime bei. 
Foto:   Nicor
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fanden eine hohe Kontamination mit Tetrazyklinen und Chinolon-
Antibiotika im Einfluss der Anlage, die auch nach Behandlung des 
Abwassers noch präsent waren.93 Ein weiterer Aspekt, der relevant 
für die Verbreitung von Resistenzen ist, ist die falsche Entsorgung 
von Medikamenten. Mwita und Kollegen untersuchten das Abfall-
management privater Krankenhäuser und Medikamentenshops in 
Tansania. Ein Bewusstsein für mögliche Umweltprobleme bzw. die 
notwendige fachgerechte Entsorgung von Arzneistoffen sei kaum 
vorhanden, so das Fazit der WissenschaftlerInnen. Dementspre-
chend unvorsichtig werde gehandelt. Abgelaufene Medikamente 
werden z. B. nicht regelmäßig entsorgt, oft nicht dokumentiert und 
unsachgemäß beseitigt. Gut 40% der untersuchten Einrichtungen 
spülen die Arzneimittel im Waschbecken hinunter oder werfen sie 
in den Hausmüll. 64% der entsorgten Medikamente waren Anti-
biotika. Als Hindernis für eine fachgerechte Entsorgung gaben 40% 
der ApothekerInnen die umständlichen Prozeduren an.94 Bewusst-
seinsbildung, aber auch verlässliche Informationen stehen daher 
für Erick Venant in Tansania an erster Stelle: „Wir brauchen mehr 
Daten, um evidenzbasiert handeln zu können.“ 81
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